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31. Fortsetzung

Der Bube hatte aufgehorcht und fragte: „Marieli?
Marion? Marion Schule gehen, viel, viel lernen. A B C, lesen,
Verslein lernen, singen, stricken..., Ich nicht kann. Und
du, Gottlieb ?"

„Stricken?" ging ein flüchtiges Lächeln über die ernsten
Züge. „Nein, das kann ich auch nicht. Aber, du kommst
mit mir? Ich verstehe nicht, dass Fritz dich allein lassen
konnte auf der Wytenalp!"

„Wytenalp mein!"
„Jaja! Und Ulysse heissest du?" Sie gingen langsam

der Hütte zu. Gottlieb liess das Hirtlein, das vor sich hin
grübelte, zur steilen Felsenwand hinauf sah und dann wieder
zum Ort hin, wo sein früh abgerufener Vater lag. Er fachte
Feuer an im Herd, dem Buben und sich das Mittagsmahl
aus dem aus dem Tal gebrachten Proviant zu kochen. Bald
stieg der Duft von Spiegeleiern aus der Pfanne, und lockte
den Buben zum heruntergelassenen Tisch.

Da plauderte der Grosse von dem, was ihn bewegte, ohne
sich zu achten, dass der Bube ihn wenig verstand. „Der
Vatername wurde mir neu geschenkt, Ulysse, mein schlich-
ter, guter Name! Bänz ist mein Oheim, erkannte mich, bevor
ich wusste, dass ich noch Verwandte habe im Bernbiet, denn
wir kamen von weit her, die Eltern selig mit mir, als ich
klein war. Nun stehe ich nicht mehr allein, darf frei um
mich blicken, darf einmal mein treues Mädchen heimführen,
wenn ich verdient und erspart habe, dass'es zu einem Lehen
langt. Es mögen noch Jahre dahin gehen, bis es soweit ist,
aber wir sind noch jung, Marieli und ich, und stolz darauf,
unser Glück verdienen zu dürfen..., wenn man das über-
haupt kann. Weisst, Ulysse, Liebeggbrächt meint das auch.
Der ist gestern schon mit der Post abgereist, seine wieder-
gefundenen Verwandten hinter dem Jura, Bürkis auf Lobegg,
aufzusuchen, brave Leute, die Marieli aufgenommen haben
wie eine Schwester. Das vergisst, man nie! Dort fand
Marieli. oder eigentlich der Junge aus Bern, meine Papiere,
den Nachlass meiner lieben, guten Mutter, Ursula Furrer,
geborne Sunnmatter."

Er schwieg und sann wieder seinen Kindertagen nach,
suchte das Bild des Vaters, der Mutter, aus der Erinnerung
zum Lehen zu bringen. Da berührte Ulysse seinen Arm:
„Gottlieb, du sagen Sunnmatter? Moi... ich auch bin
Sunnmatter! Bien oui! Papa m'a dit! Maintenant je me
rappelle! Sunnmatter, Grossmutter Elisabeth Matter. Weisst,
ich denken toujours: Ce n'est pas vrai, pas moi! Car Züseli
Sunnmatter, Hansueli Sunnmatter. Il était méchant contre
moi. Mais... Papa m'a dit: Du Hansuel. non! Hans-
Ulrich Sunnmatter, et Ulysse! Je me rappelle!"

Gottlieb machte unbewusst ein ungläubiges Gesicht. Das

musste der gute Bube in seinerEinsamkeit zusammengeträumt
haben, wie das: „Wytenalp mein!" Die Sunnmatter, denen
die Wytenalp gehörte, waren ihm selbst, wie er bestimmt
wusste durch Onkel Bänz, verwandt. Seine Mutter war des

hablichen Bauern Schwester gewesen, aber sie, Bänz und
er waren überein gekommen, davon auch zu Marieli und
Mettlers auf dem Mettlenhof zu schweigen, um kein Geklatsch
aufkommen zu lassen, die Eltern, die ein kurzes Glück
genossen, nicht in unverdiente Unehren kommen zu lassen.

So meinte er, Ulysse antwortend: „Kann sèin! Es gibt
wohl viele gleichen Namens im Bernerland." '

Nachdruck verboten

Die Beiden kamen einander nicht näher. Ja, es schien
Gottlieb, der es ehrlich meinte, als rede zuletzt aus dem
merkwürdigen Buben, von dem er wenig mehr wusste, als
dass er mutterseelenallein sei auf der Welt, eine feindselige
Stimmung ihm gegenüber. So machte er sich am Spät-
nachmittag schweren Herzens auf den Weg ins Tal, der ihm
nicht erleichtert wurde durch ein auf Rüttialp harrendes
Fuhrwerk. Gleichmütig liess ihn Ulysse ziehen, gleichmütig
sah er ihm nach.

Später, dicht vor der Senkung der untern Weide zu,
schaute Gottlieb Furrer zurück, trübe gestimmt über den
verfehlten Tag, den er mit grosser Hoffnung, einem verlas-
senen Kind aus dem Elend herauszuhelfen, begonnen.

Da sah er, wie sich der Bube oben zu Boden warf.
Er eilte zurück, ein beklemmendes Gefühl im Herzen,

beugte sich zum fassungslos Weinenden und fragte bewegt:
„Ulysse, gäll, nun kommst du doch mit mir zur Mutter
Mettler!"

«Non, jamais!» blitzte ihn dieser an, sich aufrichtend.
„Du mir glauben nicht! Du nicht glauben, ich bin Hans-
Ulrich Ulysse Sunnmatter! Du glauben, nur Züseli! Va loin!
Tout de suite! Wytenalp mein! Du nicht sein wie Papa, nur
gross wie Papa, mon cher, cher papa!"

Wie ein kleines Kind weinte der erregte Bube, liess sich
aufheben vom Grossen, zum Bänklein tragen und trösten.
Gottlieb wusste mit einem Male, dass dieser arme Bube
unglücklicher war, als er je gewesen, und tröstete weich:
„Hans-Ulrich, ich glaube dir alles, alles! Es geht so wunder-
lieh zu auf der Welt. alle Tage mehr erfahre ich davon,
seit ich mit ihr in Berührung komme, nicht mehr als trotziger
Bub, dass ich glaube, was mir verborgen ist. Du wirst ein
Sunnmatter sein, Hans-Ulrich, wenn es dir dein Vater gesagt

(Ts luiu* ctrnmtl...
Der Himmel strahlt: ein grosser Tannenbaum,
An dem die Lichter goldner Kerzen flimmern.
Darunter liegt im weiten Weltenraum
Verwunderlichen Spielzeugs helles Schimmern.

Da schauen Städte still und fromm empor,
Vor ihren Mauern liegen Wattegärten.
Glasmeere dehnen sich vor ihrem Tor,
Wie wir als Kind mit Schiffen sie beschwerten.

Holzmenschen gehen leise, ohne Hast,
Zufrieden lächelnd, mit beglückten Mienen,
Und laden stummgebärdig mich zu Gast,
Und wie im Märchen wandle ich mit ihnen.

Papierschnee flattert mir auf Kleid und Hut,
Ich wandle unter grünlackierten Bäumen —
Die Welt ist ohne Leid und fromm und gut,
Wie Kinder noch von ihr im Schlafe träumen...

Walter Dietiker.
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31. Lortsetxung

Dor Luke katte aukgekorokt und kragte: „Narieli?
Narion? Narion Lelaule geken, viel, viel lernen. iV L 0, lesen,
Verslsin lernen, sinken, strieken.... lok niokt kann. Lnd
du, Oottliek?"

,,8trieken?" ging sin klüektiges Läokeln über die ernsten
Xüge. „Vein, das kann ick auek nickt. ^ker, du koinnast
mil mir? lok verstelle nickt, dass Lritx dick allein lassen
konnte auk cler W^tenalp!"

„W^tenalp mein!"
„daja! Lnd Liesse keissest du?" 8ie gingen langsam

cler Illütte xu. Oottliek liess <las Lirtlein, das vor siel» lain

grübelte, xur steilen Lelsenwand kinauk sala und dann wieder
xum Ort lain, wo sein krüla akgerukener Vater lag. Kr kaolate

Keuer an im Herd, dem Luken und siela das Nittagsmakl
aus dem aus dem Lal gekrackten Lroviant xu kocken. Laid
stieg der Lukt von Lpiegeleiern aus der Lkanne, und lockte
den Lulaen xum keruntergelassendn Lisck.

La plauderte der Orosss von dem, was ilaia bewegte, okne
siela xu aelaten, dass der Lulae ilm wenig vorstand. „Ler
Vatorname wurde mir neu gesokenkt, Liesse, mein sckliok-
ter, guter Va ine Länx ist mein Olaeina, erkannte miela, laovor
iela wusste, dass iola noela Verwandte laalao im Lernkiet, denn
wir kamen von weit laer, die Kltern selig mit mir, als iola

klein war. Vun steke iela niokt mekr allein, dark krei um
miela lalieken, dark einmal mein treues Nädoken lasimkülaren,
wenn iola verdient und erspart laalae, dass'es xu einem Lelaen

langt. Ks mögen noela dakre dakin geben, lais es soweit ist,
alaer wir sind noela jung, Narieli und iola, und stolx darauk,
unser Olüek verdienen xu dürken..., wenn man das ülaer-

iaaupt kann, weisst, Liasse, Liekeggbräokt meint das auola.

Ler ist gestern solaon mit der Lost abgereist, seine wieder-
gekundenen Verwandten lainter dom dura, Lürkis auk Lokegg,
aukxusuelaen, laravv Leute, die Narieli aukgsnommvn kalaen
wie eine Lekwester. Las vermisst man nie! Lort kand
Narieli. oder eigen t lieb der dünge aus Lern, meine Lapiero,
den Vaoklass meiner lielaen, guten Nuttor, Lrsula Kurrer,
gekorne Lunnmatter."

Kr sokwieg und sann wieder seinen Kindertagen naela,
suolate das Lild des Vaters, der Nutter, aus der Krinnerung
xum Lelaen xu dringen. La laerülarte Llvsso seinen Vraia:

,,Oottliel>, du sagen Lunnmatter? Noi... iela auela lain
Lunnmatter! Lien oui! Lapa m'a dit! Naintenant je me
rappelle! Lunnmatter, Orossmutter Klisaketk Natter. Weisst,
iela denken toujours: Le n'est pas vrai, pas moi! Lar Xüseli

Lunnmatter, llansueli Lunnmatter. II ôtait môekant oontre
moi. Nais... Lapa m'a dit: Lu Ilsnsuel. non! Ilans-
Llriela Lunnmatter, st Liasse! de nav rappelle!"

Oottliela naaelato unlaewusst ein ungläulaiges Oesiolat. Las
musste der gute Lulae in seinerKinsamkoit xusanamengoträunat
Iialaen, wie das: „W^tenalp mein!" Lie Lunnmatter, denen
die W^tenalp gekörte, waren ilam sellast, wie er laestimmt
wusste durela Onkel Länx, verwandt. Leine Nutter war des
laalaliolaen Lauern Lekwester gewesen, alaer sie, Länx und
er waren ülaerein gekommen, davon auela xu Narieli und
Nettlers auk dem Nettlenlaok xu »elaweigen, um kein Oeklatsela
aukkommen xu lassen, die Litern, die ein kurxes Olüek
genossen, nielat in unverdiente ldnelaren kommen xu lassen.

80 meinte er, Ll^zze antwortend: „Kann sein! Ls gilat
wolal viele gleiolaon Vsmens im Lornerland." ^

Vaekilruvk verbotsia

Lie Leiden kamen einander nielat nälaer. da, es soliien
Oottliela, der es elarlieta meinte, als rede xuletxt aus dem
merkwürdigen Lulaen, von dem er wenig melar wusste, als
dass er mutterseelenallein sei auk der Welt, eine keindselige
Ltimmung ilam gogenülaor. 80 maolate er siela am Lpst-
naelamittag sekwersn Lerxens auk den Weg ins Lal, der ilam
nielat erleielatert wurde durela ein auk Lüttialp karrendes
Kukrwerk. Oleiokmütig liess ikn Liesse xieken, gleiekmütig
sak er ilana naek.

8päter, diekt vor der Lenkung der untern Weide xu,
selaaute Oottliela Kurrer xurüok, trülae gestimmt üker den
verkeklten Lag, den er mit grosser Lokknung, einem verlas-
senen Kind aus dem Klend ksrausxukelken, kegonnon.

La sak er, wie siela der Luke okera xu Loden wsrk.
Kr eilte xurüok, ein ksklemmendes Oekükl im Lkerxen,

keugts sick xum kassungslos Weinenden und kragte kewegt:
„Liesse, gäll, nun kommst du doek mit mir xur Nutter
Nettler!"

«Von, jamais!» klitxie ikn dieser an, siek sukrioktend.
„Lu mir glauken niokt! Lu nielat glauken, iela kin Lans-
Llriela Liesse Lunnmatter! Lu glauken, nur Xüssli! Va loin!
Lout de suite! W^tenslp mein! Lu nickt sein wie Lapa, nur
gross wie Lapa, mon ober, oker papa!"

Wie ein kleines Kind weinte der erregte Luke, liess siek
aukkeken vom Orossen, xum Länklein tragen und trösten.
Oottliela wusste mit einem Nale, dass dieser arme Luke
unglüeklieker war, als er je gewesen, und tröstete weiok:
„Lans-Llriok, iela glaube dir alles, alles! Ks gekt so wunder-
liek xu auk der Welt. alle Lage mekr erkakre iola davon,
seit iola mit ikr in Lorükrung komme, niokt mekr als trotxiger
Luk, dass iola glaube, was mir verborgen ist. Lu wirst ein
Lunnmatter sein, Lans-Llriok, wenn es dir dein Vater gesagt

Es war einmal...
Der Hämmel strsklt: ein grosser lannsnbsum,à dem die Oicktsr goldnsr Kerxsn klimmern.
Darunter liegt im weiten V/eltsnrsum
Vsrwunderlielasn Lpislxsugs Keiles Sckimmern.

Oa seksuen Städte still und kromm empor,
Vor ikrsn lVlsusrn liegen tVattsgärtsn,
Llasmssrs deknen siek vor ikrsm ?or,
tVis wir als Kind mit Lckikken sie bssekwsrtsn.

Kolxmenscken geksn leise, okne Hast,
Tukrisdsn läckslnd, mit beglückten lVliensn,
Und laden stummgsbärdig mick xu (last,
tlnd wie im IVlärcken wandle ick mit iknsn.

Dapisrscknes klattsrt mir auk Kleid und Hut,
Ick wandle unter grünlackisrtsn Daumen —
Ois tVslt ist okne Osid und kromm und gut,
tVie Kinder nock von ikr im Scklske träumen...

IValter Oietiker.



Der Bundespräsident in seinem Büro
des Volkswirtschaftsdepartementes

1884 in Büren (Kanton Solothurn) geboren.
Er studierte Nationalökonomie und Rechts-
Wissenschaft an den Universitäten von
Zürich und Göttingen und promovierte
zum Doktor der Volkswirtschaft. Dr.
Stampfli war zuerst im Versicherungsfach
tätig. Von 1908—1918 war er Redaktor am
« Oltener Tagblatt », von 1918—1921 Se-
kretär der solothurnischen Handelskam-
mer. Im Jahre 1921 kam er als Direktions-
sekretär zur Gesellschaft der L. v. Roll'-
sehen Eisenwerke in Gerlafingen, deren
Direktor er 1929 wurde.

Aus Stampfiis öffentlichem Wirken
seien folgende Daten genannt: Von 1918
bis 1940 war er Mitglied des solothurni-
sehen Kantonsrates, den er 1922 präsi-
dierte. Seit 1917 war er Mitglied des Kreis-

Der Bundespresident der Schweizerischen Eidgenossenschaft fur das Jahr 1944

Huiu/fwnif Dr. W<ilf#r Nf«iiiftif11
I Bundesbahnen .und ausserdem Mitglied

der solothurnischen Handelskammer. Seit
Während der Dezembersession der eid- Nachfolger von Bundespräsident Enrico 1935 war er auch Präsident der Solothur-

genössischen Räte wird u. a. auch der Ceiio der Vizepräsident des Jahres 1943, ner Kantonalbank. Nationalrat war er seit
Bundespräsident für das Jahr 1944 ge- Bundesrat Dr. Walter Stampfli, vorge- dem Jahre 1931. Am 18. Juli 1940 wählte
wählt. Für den höchsten Posten der sehen. ihn die Bundesversammlung als Nach-
Schweizerischen Eidgenossenschaft ist als Walter Stampfli wurde am 3. Dezember folger des zurückgetretenen Bundesrates

hat. Und wirst viel lernen, bis du ihm ganz gleichst, gäll!
Ah, du willst mir etwas zeigen?"

Er liess sich vom Buben, der nun seine Rechte ümklam-
inerte, in die Kammer mit dem alten Hausrat aus der
Felsenhöhle führen, sah mit erstaunten Augen darauf, auf
die Montur, legte den Arm auf die schmalen Schultern und
sagte tief bewegt: „Das sei dein? Davon wusste ich nichts.
Das verschwieg mir Fritz. Warum? Nun verstehe ich...
Ulysse, Hans-Ulrich... Dem muss ich nachforschen. Nun
glaube ich, dass wir, die einander vertrauen sollen, verwandt
sind. Vettern sind vielleicht. Wir kommen wieder zusammen,
wenn ich jetzt auch scheiden muss. Wir gehören zusammen,
haben dasselbe Schicksal erlitten... und unsre Väter viel-
leicht auch. Beide zogen aus, der Heimat draussen auf den
Schlachtfeldern zu dienen, ihr, der unglücklichen, uneinigen.
Ich muss mehr wissen von vergangenen Tagen, Jahren,
Zeiten, als ich hörte in meinen Bubenjahren, und später.
Ulysse, wir beide sollten auf die Schulbank, zu lernen, um
dann der Heimat, der Eidgenossenschaft, treu zu dienen."

„Ich sein dumm. Ich nicht viel weiss. Papa bei Napo-
leon. Colonel, Offizier, Beresina. Maman lieb, joli, de
Paris. Wir sind gekommen von Bergen blau. Fritz sagt:
über Jura, von Paris, ich noch kleiner Bub. Maintenant nur
Fritz, ist Papa, Bruder mein, Freund, Kamerad. Il m'a dit,
pour toujours. Er kommt holzen auf Wytenalp, in Wald,
wenn ist Schnee. Ich warte auf Fritz."

* *
*

Einige Tage vergingen leidlich für Ulysse, der sich all-
mählich in die selbstgewählte Einsamkeit zu schicken be-

gann, aber nun änderte das Wetter. Nebel stieg aus den
Tälern und Schluchten herauf, fetzte um die Bergflanken
wie flüchtiger Regen, machte Klettern und Herumstreifen
zu einem gefährlichen Wagestück, so dass Ulysse mit seinen
Geissen in der Hütte blieb.

Unbeachtet stieg indessen ein junger Bergsteiger zum
Wytenwald empor, hoffend, Sonnenschein und klare Sicht
auf der Alp oben zu finden, die man ihm als ein Bergparadies
geschildert. Auf das Wytenalphorn hinauf wollte er, einen
glanzvollen Sonnenuntergang erleben und dann in der
leeren Hütte unten übernachten. So schritt der Geselle,
eine grüne Botanisierbüchse zur Seite, ein wohlgefülltes
Ränzlein am Rücken bergauf, fand Nebel, Regen und Nässe
da oben, statt der erhofften klaren Luft und an Stelle der
verschlossenen Wytenalphütte, deren Guckfensterchen mit
Läden vermacht sein sollten, offene Fenster und Türen.
Und... wie im Hexenhäuschen, trat plötzlich eine Gestalt,
in den braunen, verwitterten Türrahmen; aber keine alte,
krumme, spitznasige Hexe war es, sondern ein gutgewach-
sener, gebräunter, schlanker Junge, auf dessen Achsel ein
Kätzchen schnurrte und hinabsprang, dem neuen Ankömm-
ling vor die in festen Stiefeln steckenden Füsse.

Dieser lachte hellauf, bückte sich, Büsseli zu streicheln.
Dieses aber sprang erschreckt davon, dem Stall zu, wo
Geissen meckerten in wohliger Wärme. Da streckte sich der
junge Bergsteiger, hielt seinem stummen Gegenüber die
schmale, kräftige Hand dar und lachte ihn froh an: „Salii!
Bist du da? Gäll, ein Hundewetter mir zu Trutz! Jammer-
schade, nun ich wieder einmal Frau Mutter und Grossmama
entronnen hin, die an die Weinlese ins Wistenlach jçgisten
in der neuen Kalesche, um sie bei den Verwandten in
Guévaux am Murtensee vorzuführen. Glücklicherweise war
neben Schachteln und Taschen kein Platz für den Nichtsnutz

(Veut Seek, ütttoa/

Dec 8un8ezpcäz!8ent in seinem Lllco
ries Volksvintsciiasts^epei-tementes

1884 in Suren (Xsnwn Loiotburn) geboren.
Sr «ìubierte I^stionsiökonomie un6 Recbts-
wissenscbskt sn cien Universitäten von
liurieb und döttinAsn und promovierte
Turn Doktor der Voikswirtscbskt. Dr.
Sismpkii war zuerst iin Vsrsickerungsksck
tätiZ. Von 19l>3—1918 war er Sedsktor sin
' Dltsner DsZbistt», von 1918—1921 Le-
krstsr der solotkurniseken Hsnüsisksm-
mer. Im dskrs 1921 ksm er sis Directions-
sskretsr zur Dessiisebstt der D. v. Roll'-
sebsn Eisenwerks in cZeriskinZen, deren
Direktor er 1929 wurcie.
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bis 1940 wsr er IVlitZlied des solotkurni-
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list. Dnd wirst viel lernen, kis du ikm panz pleickst, päll!
.Vk, du willst mir etwss zeipen?"

Kr liess siel» vom Duken, cier nun seine Dockte üniklarn-
inerte, in (lie Kammvr mit dem alten Hausrat aus (ler
Kelsenkökle lükren, sal> mit erstaunten Vupen darauk, aul
(lie Wontur, lepte «len Wm aul (lie selnnalen 8ekultern uncl

kapte tiel kewept: „Das sei (lein? Davon wusste ick niekts.
Das versekwiep mir Kritz. Warum? Kun versteke iek...
Klasse, llans-DIriek. Dem inuss iek naeklorseken. Kun
plauke iek, (lass wir, (lie einander vertrauen sollen, verwandt
sinü. Vettern sinâ vielleiokt. Wir kommen wieder zusainmen,
wenn iek jetzt auek sckvidvn muss. Wir pokören zusammen,
kaksn (lasselke 8ekieksal erlitten... un<l unsre Vater viel-
leiekt suvk. Deidv zopen aus, <ler Kleimat (lraussen auk (len
8eklacktleldern zu «lienen, ikr, der unplücklieken, uneinipen.
Iek muss mekr wissen von verpanpenen 'luven, .lakren,
Xeiten, als iek körte in meinen Dukenjakrvn, uncl später.
Dl^sse, wir keide sollten anl clie Lekulkank, zu lernen, um
dann (ler Heimat, 6er Kidpenossensckakt, treu zu dienen."

,,lek sein dumm. Iek niekt viel weiss. Dapa kei Kapo-
leon. Lolonel, Dllizivr, Deresina. Wamsn liek, joli, de
?aris. Wir sind gekommen von Derben klau. Kritz sspt:
üker dura, von Daris, iek noek kleiner Duk. Waintvnant nur
Kritz, ist Papa, Druder mein, Kreund, Kamerad. II m'a dit,
pour toujours. Kr kommt kolzen anl Wvtenalp, in Wald,
wenn ist 8ckneo. Iek warte aul Kritz."

Kinipe Kapo vervin^en leidliek lnr lllvsse, der siek all-
mäkliek in die selkstpewäklte Kinsamksit zu sekieken ke-

pann, aker nun änderte dss Wetter. Kekol stiep aus den
'l'älern und 8ekluekten keraul, letzte um die Derpllanken
wie llüeki (per Depen, maekte Klettern und llerunistreilen
zu einem pekäkrlioken Wapostnck, so dass Klasse mit seinen
(leissen in der Idütts kliek.

Dnkeaektet stiep indessen ein junper Dsrpstvipsr zum
W^tellwald empor, kokkend, 8onnensekein und klare 8iekt
aul der iVlp oken zu linden, die man ikm als ein Dorpparaclies
pesekildert. Vuk das W^tenalpkorn kinsul wollte er, einen
planzvollen 8onnenunterpanp erleken und dann in der
leeren Hütte unten ükvrnaekten. 8o sekritt der Dsselle,
eine prüne Dotsnisierknvkse zur 8eite> ein woklpelülltes
llänzlein anr Ducken kerpauk, land Kskel, Depen und Kasse
da oken, statt der erkokkten klaren Dult und an 3telle der
verseklossenvn W) tenalpkütte, deren Duekkenstereken mil
Däden vermaekt sein sollten, oklene Kenster und 'Düren.

llnd... wie im llexenkäuscken, trat plötzliek eine Destalt
in den krsunen, verwitterten Dürrakmen; aker keine alte,
krumme, spitznasipv Hexe war es, sondern ein putpewavk-
sener, pvkräunter, svklanker dunpe, aul dessen Voksol ein
Kätzcken seknurrte und kinakspranp, dem neuen iknkömm-
linp vor die in losten 8tiokeln steokenden Küsse.

Dieser lackte kellauk, küokte siek, Dllssoli zu streickeln.
Dieses aker spranp vrsekreokt davon, dem 8tall zu, wo
(leissen meckerten in wokliper Wärme. Da streckte siek der
junpe Derpsteipor, kielt seinem stummen (lepenüker die
sokmale, krältipo lland dar und lackte ikn lrok an: ,,8alü!
Dist du da? (läll, ein Hundewetter mir zu Drutz! .lainnier-
sekado, nun iek wieder einmal Krau Wutter und Drossmams
entronnen kin, die an die Weinlese ins Wistenlaek.reisten
in der neuen Kalescke, um sie kei den Verwandten in
(luêvaux am Wurtonsee vorzukükren. Dlücklicksrweise wai'
neken 8ekaekteln und l aseken kein Dlatz lür den Kiektsnutz
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Hermann Obrecht zum Mitglied des Bun-
desrates. Er steht dem Eidgenössischen
Volkswirtschaftsdepartement vor. Er wird
nun erstmals den höchsten Posten beklei-
den, den die Schweizerische Eidgenossen-
schaft zu vergeben hat.

Rechts: Der Bundespräsident
für 1944, Bundesrat Dr.
Walter Stampfli, auf dem

Heimweg

Oben: Bundesrat Stampfli
mit seiner Gattin in seinem

Berner Heim

von Sohn, der dafür Heimarrest haben sollte, um sich aufs

'Gymnasium vorzubereiten. Aber, weisst ja, Kamerad, wenn
man als Vagant geboren wurde, altes Soldatenblut in den
Adern bat..., mein Grossonkel führte das Regiment
von Wattenwyl in England drüben...-, da heisst rasten -

rosten! Und drum bin ich ausgezogen, wieder einmal auf
eigne Faust Mutter Helvetia in die Falten und Runzeln zu
gucken, oder vielmehr, ihre ewigjunge Natur, die Haller
wundervoll besang, zu bewundern. Verhüllt sie nun extra
mir zur Strafe das Wytenalpborn mit siebenfachen grauen,
nassen Schleiern, was meinst, Kamerad?"

Ulysse, der wenig verstanden hatte, dem der andere
Junge aber gefiel, zückte mit den schmalen Achseln und
wies dann einladend in die Küche, wo gekochte Milch aus
einem irdenen, geblümten Krug dämpfte. Der Ankömmling
trat ein, schnupperte wohlig; „Alle Wetter, ein „Tischlern
deck dich" im Hexenhaus? Ist das die Wytenalphütte,
Kamerad? Ilab's gedacht! Geissmilch etwa? Extra! Das
wünschte ich mir schon lange, Geissmilch auf einer Alp!
Du..., wie heissest du schon?... Hans-Ulrich? famos!
Darf ich ungeniert zusitzen? Dann schon! Ich bin so frei.
Gaston heisse ich, bin von Bern. Weisst, nächste Woche
muss ich sowieso ins Gym, auf die Schulbank. Dümmer als

dumm will ich denn schon nicht weiter sein." Er trank die
Ohrenkachel leer und Hess sich wieder einschenken, packte
dann aber gekochte Eier, Schinkenbrot und andere Herrlich-
keiten aus und nickte dem jungen Wirt, zu: „Servierst dich
auch so ungeniert wie ich, gäll!"

,,Mçrci bien, Gaston, mais... tu sais... ich sein viel
dumm. Ich lernen will beaucoup, viel. Dis donc, du willst
Geisskäs Bien, ich habe gemacht gestern."

Später, als die beiden Jungen nebeneinander auf der vom
Kochen lauwarmen Ofenbank in der Stube sassen, während

Regen an die Scheiben und aufs beschwerte, tief herunter-
hängende Schindeldach trommelte, meinte Ulvsse, der bis
dahin den andern reden und plaudern gelassen: ,,Du von
Hern Papa souvant gehen Bern, et moi aussi quelques fois,
als ich war klein. Papa, il était officier, colonel, chez Xapo-
léon, Bérésina, tu sais!"

„Alle Wetter!" Hochachtung, grenzenlose Verblüffung,
klang aus den zwei Worten. Brüderlich schlang der Berner
seinen Arm um den neugewonnenen Kameraden, als er sagte:
„Das muss Grossmama wissen! Sie, die für den Grossen
schwärmt und ihn als echte Bernerin dennoch hasst!
Mehr aber noch schimpft sie, jetzt noch, über den verrate-
rischen, falschen französischen Agenten Mengaud, der frech,
heillos frech, umgegangen sei mit den alten Herrschaften
in den Regierungen im Schweizerland herum und schuld sei,
dass die Franzosen eindrangen, mit ihrer verkappten Macht-
gier, unser Vaterland einzusacken!

Liberté, Egalité, Fraternité!
So trumpierten sie unser Volk, vom Waadtland bis über

den Aargau hinaus, mit stolzen Worten, versicherten, ihm
Freiheit vom Patrizierregiment zu bringen, und doch war
es diesem Verräter Ochs, diesem Laharpe, mehr darum zu
tun, sich selbst aufs Ross zu schwingen!

Freilich, Onkel Bernhard behauptet, es habe so kommen
müssen, weil die Regierungen bei uns zu schwach gewesen
seien, um dem Unheil begegnen zu dürfen und zu ver-
trauensselig und. zu dumm auch! Das meine ich! Unsere
Berner kämpften im Grauholz, wo der letzte grosse Schult-
heiss des Standes Bern, von Steiger, zu sterben hoffte, um
Berns Untergang nicht mehr erleben zu müssen. Aber er

Warfen... angenehm mit dem Bärenspiegel

Itsrinann Obrsekt ^um IVlitgtieZ Zes iZuri-
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nun erstmals Zsn üöcüstsn Eostsn bebtet-
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Oben! kunbezrot 5tomptii
mit seiner Oottin in seinem

öerner t-ieim

von 8obn, der dakür lleimarrest baden sollte, nin sieb auks

Dvmnasium vorzubereiten, Vber, weisst ja, Kamerad, wenn
man ai» Vagant geboren wurde, altes 8oldatenblut in den
.Vdern liat. mein Drossonkel küluüe <ias Degiment
von Wattenwvl in Kngland drüben. da beisst rasten -

rosten! Dnd cirum bin ieb ausge/.ogen, wieder einmal aus

eigne banst .Vlutter Helvetia in die Kalten und Dun/.eln ?.u

gucken, oder vielmebr, ibre ewigjunge Katur, die llaller
wundervoll besän», xu bewundern. Verbüllt sie nun extra
mir ?.ur 8trake das W) tsnalpliorn mit siebeulaeben grauen,
nassen 8ebleivrn, was meinst, Kamerad?"

bllvsse. der wen!» verstanden batte, dem der andere
dünge a!>er gskiel, xuekte mit den sebmglen .V<d>seln und
wies dann einladend in die Küebe, wo gekoebte .^lileb aus
einem irdenen, geblümten Krug dämsiktv. lder Ankömmling
trat ein, sebuupperte woblig: ,,VIlv Wetter, ein „d'iseblein
deck dieb" im llexenbaus? Ist das die W^tenalpbütte,
Kamerad? Hab's gedaobt! Deissmileb etwa? Kxtra! Das
wünsebte ieb mir sebon lange, Deissrriilcb auk einer ^I>>!

Du..., wie beissest du sebon?... Ilans-DIrieb? lamos!
Darl ieb ungeniert susitxsn? Dann sebon! leb bin so krei.

Daston beissv ieb, bin von Lern. Weisst, näebste Woebe

muss ieb sowieso ins Dvm, aul die 8ebulbank. Dünnner als

dumm will ieb denn sebon niebt weiter sein." Kr trank die
Dbrenkaebel leer und liess sieb wieder einsebenben, packte
dann aber gekoebte Kier, 8cbinkenbr»t und andere llerrlieb-
keiten aus und nicbte dem jungen Wirt xu: „servierst dieb
aueb so ungeniert wie ieb, gäll!"

„Vlyrei bien, Daston, mais... tu sais... ieb sein viel
dumm, leb lernen will beaucoup, viel. Dis done, du willst
Deisskäs? Dien, ieb babe gsmaebt gestern."

8päter, als die beiden lungen nebeneinander auk der vom
Koeben lauwarmen Ofenbank in der 8tube sassen, wäbrend

Degen an die Aebeiben und auks besebwerts, tiek beruntvr-
bangende 8ebindeldaeb trommelte, meinte Divsse, der bis
dabin den andern reden und plaudern gelassen: „Du von
Dern? Dapa souvant geben Dern, et inoi aussi czuelcsues koi«,
als ieb war klein. Dapa, il etait okkioivr, eolonel, ebes Kapo-
lêon, Dêrêsina, tu sais!"

„Vlle Wetter!" Ilnebaebtung, grenzenlose Verblükkung,
klang aus den xwei Worten. Drüderlieb seblang der Derner
seinen Vvm unl den neugewonnenen Kameraden, als er sagte:
„Das muss Drossmama wissen! 8ie, die kür den Drossen
sebwärmt. und ibn als eebtv Dernerin dennoeb basst!
Vlebr aber noeb sebimpkt sie, jetxt noeb, über den verrate-
riseben, kalsebsn kramnsisoben Agenten .Vlsngaud, der kreeb,
beillos kreeb, umgegangen sei mit den alten Ilerrsebakten
in den Degivrungen im 8ebweÌ2erland berum und scbuld sei,
dass die KranTosen eindrangen, mit ibrer verkappten >Iaebt-
gier, unser Vaterland einzusacken!

I.iberte, Kgalitê, Kratsrnite!
80 trumpierten sie unser Volle, vom Waadtland bis über

den .bargau binaus, mit stolzen Worten, versicberten, ibrn
Kreibeit. vom Datri^ierregiment bringen, und doeb war
es diesem. Verräter Debs, diesem babsrpe, mebr darum xu
tun, sieb selbst auks Doss ?u sebwingen!

Kreilieb, Onkel Dernbard bebauptst, es babe so kommen
inüssen, weil die Degierungen bei uns ?u sebwaeb gewesen
seien, um dem bubeil begegnen 2U dürken und ?u ver-
trauensselig und. ?u dumm aueb! Das meine ieb! blnsvre
Derner kämpften im Draubolx, wo der letxte grosse 8ebult-
beiss des 8tandes Dern, van 8teiger, ^u sterben bokkte, um
Derns Untergang niebt mebr erleben xu müssen, ^ker er

ttF angenekm mit Zem kärenipiegel
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blieb verschont. Und bei Neuenegg kämpften viele gegen
die von Freiburg herrückenden Franzosen, siegten, aber es

war umsonst. Sieh, Hans-Ulrich, wenn ich davon höre, balle
ich meine Faust! Immer sehe ich die schwere Zeit vor mir,
die Fuhrwerke, die den alten Staatsschatz Berns, die Kon-
tributionen, die den Vermöglichen überall auferlegt wurden,
wegführten nach Frankreich hinen, um Napoleons Kriege
zu finanzieren."

,,Ich nicht verstehe. Mais.. je me rappelle.. Papa m'a
dit : Grossvater Matter et lui-même, kriegen in Grauholz

gegen Sch... Seh..."
Schauenburg!"

„Du alles weisst, Gaston!" nickte der Jüngere beWun-
dernd. „Gegen General Schauenburg, Franzos. Papa avait
treize ans. Grossvater sterben dort, Grossvater Matter.
Elisabeth Matter, Grossmutter. Und andere Grossvater.
père de mon éher papa.. kriegen Neuenegg und kommen
böse, böse heim: Vaterland verloren, Bern Franzos! Mais...
maintenant plus, n'est-ce pas, Gaston? Schweizerland frei,
weil Papa und viele brave Mannen haben gekriegt Beresina,
und Napoleon sterben Sainte-Hélène.

„Mhm, freie, schöne Heimat, unabhängige Heimat! Für
dich will ich das Schwert ziehen, nur für dich!" schwärmte
der junge Patrizier. Da leuchteten die Augen seines jungen
Kameraden :

„Ah, papa auch gesagt so! Nur für Heimat kriegen,
Heimat, Vaterland, Schweizerland! Und Frieden bauen.
Und Söhne, moi aussi, werken, schaffen, lieb sein, brav und
pardonner."

„So sind wir einig. wenn ich auch hie und da gern
einem eins hinter die Ohren gäbe, der andere tribuliert!
Hab's gleich gesehen, Hans-Ulrich, wir zwei, wir passen
zusammen wie Kastor und Pollux! Du bist ein welscher Eid-
genösse und hast einen deutschen Namen Hast Berner
Grossväter, die für unsre gute Sache kämpften Bleibst
lange da oben?"

„Toujours. Wytenalp mein."
„Oha, bist du der Wytenalpherr? Alle Achtung! Und

dein Papa, der famose Herr Oberst, der schon als Bub ein-
trat für die arme Heimat, für Bern ?"

„Au ciel. Im Himmel mit Mama. Lawine gefallen von
Fluh herab."

„Erfallen in den Bergen, wie mein Vater selig? Bruder-
herz, wir gehören zusammen für immer!" sah der junge,
Warmherzige Patrizierbube dem schicksalsverwandten, neu-
gewonnenen, jüngern Kameraden in die Augen und fragte
dann, Untätigkeit hassend: „Du, was machen wir jetzt an
diesem Regentag? Lernen, was ich daheim sollte?"

Kameradschaftlich streckten beide ihre Köpfe neben-
einander, über Ulysses Schiefertafel und Buch, lasen, schrie-
ben und disputierten darüber, Gaston begeistert expli-
zierend, Was der welsche Kamerad, der schon ordentlich
deutsch konnte, nicht verstand. Hans-Ulrich, wie er sich
beharrlich nannte heute, fasste leicht auf, begeistert vom
gemeinsamen Schaffen. Erst als der jungeBerner doch merkte,
dass sich beim Kameraden bedenkliche Lücken im Wissen
und Können zeigten, fragte er vorsichtig, in welche Schule
er bis dahin gegangen sei

Nach der erhaltenen Antwort schwieg er betreten. Dann
aber schlug er Hans-Ulricli kameradschaftlich auf die
Achsel: „Famos das! Prachtvoll! Du hast/bis dahin die
Schule geschwänzt, seit dein Vater starb, keinen Lehrer
mehr gehabt, und bist dennoch so gescheit Prachtvoll ist
das! Nun aber fangen wir von vorn an hier im Buch, lernen
multiplizieren und dividieren. Addieren und subtrahieren
gehen schon ordentlich. Und den Dreisatz lernen wir auch
in diesen Regentagen. Meinetwegen kann es dem Mittags-
horn aufs bemooste Haupt schneien oder hageln. Wir sitzen
hier und haben's schöner als draussen. Du, willst den pytha-
gordischen Lehrsatz hören Ich hab' ihn fast vergessen. Du
kommst später auch dazu."

Dem jungen Wytenalpherrn war es, als öffneten sich die
ihm verschlossen gebliebenen Tore der Welt in diesen Tagen.
Wenn es zu dunkel war zum Rechnen, Schreiben und Lesen,
gingen sie, die beiden Geissen zu füttern und zu melken und
ihre Milch zu kochen. Büsseli schlich fast immer leise nach,
sicher, Milchschaum zum Lecken und Lappen zu bekommen.
Dann rollte es sich behaglich beim Herd nieder, um in der
Nacht im Stall oder Heu auf Mäuse zu passen.

Die Buben aber sassen oft lange noch im Dunkeln auf
dem Ofen oder in den Strohbetten, sangen und plauderten,
bis der Schlaf sie endlich doch bezwang.

(Fortsetzung folgt).

Zellen! ni em Haslital
Märchen, Sagen und Schwanke der Hasler aus mündlicher

Ueberlieferung aufgezeichnet von Melchior Sooder. Basel,
Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde 1943. Geb. Fr. 8.50.

Der bekannte Sagenforscher Melchior Sooder legt in diesem
schmucken Bande von nahezu 300 Seiten das Ergebnis seiner
jahrelangen, überaus fleissigen Forschertätigkeit im Oberhasli
vor. Es ist erstaunlich, wie viel echtes und seltenes Volksgut
der Verfasser noch gefunden hat und wie viel er von Tieren
und Pflanzen, von den Toten und ihrem Wiederkommen, von
geheimnisvollen Kräften, von Zwergen und Dämonen, von
Frevel und Strafe, von verborgenen Schätzen, von Krieg und
Raub, von der Pest und andern Plagen vernommen hat und
nun zu erzählen weiss. Sooder ist in Brienzwyler aufgewachsen
und blieb mit seiner Heimat stets in enger Verbindung. Des-
halb konnte er die « Zelleni » in echter Haslermundart wieder-
geben, gerade so, wie er sie von seinen Gewährsleuten ver-
nommen hatte. In der Einführung zu seinem Buche berichtet
der Verfasser unter anderem über die Eigenart dieser Mundart
und über die von ihm verwendete Schreibweise, « die das ge-
wohnte Schriftbild nicht beeinträchtigt und zugleich die Aus-
Sprache möglichst genau wiedergibt ». In einem ausführlichen
Wortregister werden rund 700 eigenartige und unbekannte Aus-
drücke erklärt. Verbindende Erläuterungen tragen zum Ver-
ständnis der Sagen bei, decken deren Zusammenhänge mit der
Umwelt, mit Natur und Geschichte auf und verfolgen Ur-

sprung und Entwicklung von einzelnen Glaubenserscheinungen
und uralten Vorstellungen. Die zahlreichen Textbilder von Berta
Tappolet sind an Ort und Stelle entstanden und verraten eine
bewunderungswerte Einfühlungsgabe der Künstlerin in die
Sagenwelt und damit in die Volksseele des Haslitales.

Wir erlauben uns, den Lesern einige Proben dieser « Zel-
leni » vorzulegen und hoffen, dass dadurch recht viele zur An-
Schaffung dieses wertvollen Buches angeregt werden.

Dr Aelpler und ds M.äitli

E junga Burscht hed a-m-Mägisalp galped; är hed es
Mäitli in dr Falscherren im Gräis ghäben. Döö hed er äis
zöö-n-im wellen; aber är hed's nid gööd troffen; äs ischd
gletscherchalts im Bett glägen, ds Müül toor-uwwagewwiits
offes.

In däm Oigemblick ischd e schwarzi Chatz zem
Pfäischter inhachun; si ischd uf ds Bett gsprungen und
dem Mäitli zem Müül in und dir en Hals abgschliffen.

Dr Bööb hed gnöög gwissd; är ischd i d'Nacht üüsi
und furt. Iwäreddäm ischd ds Mäitli under ds Pfäischter
chun, hed afan üüsbrooten und taa-w-wee ne-w-Wigglen.

Är hed nid lang glosd und ischd derdirab und an an-
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dlled versekont. Knd kei Keuenegg kampkten viele gegen
dis von Kreikurg kerrüclcenden Krsnzosen, siegten, aker es

war umsonst. 3iek, Ksns-KIriek, wenn iek davon ìiôrs, kalle
ick meine Kaust! Immer seke iek die sekwere ^eit vor mir,
die Kukrwerke, dis den alten 3taatssckatz Herns, die lion-
trilmtionen, die den Vermöglicken ükerall aukerlegt wurden,
weglükrten naeli Kranlcreiek kinen, nm Kapoleons Kriege
zu linsnzieren."

,,Iek nickt verstelle. Nais.. je me rappelle.. Lapa m's
dit: Orossvater Natter et lui-même, Kriegen in Oraukolz
gegen 3ek... 8ek..."

3ckauenkurg!"
„Du alles -weisst, Oaston!" nickte der düngere keWun-

dernd. „Oegen Oenersl 8eksuenkurg, Kranzos. Lapa avait
treize ans. Orossvater Sterken dort, Orossvater Natter.
Klisaketk Natter, Orossmutter. Knd andere Orossvater.
père de mon èker papa.. Kriegen Keuenegg und kommen
böse, käse keim: Vaterland verloren, Lern Kranzos! Nais...
maintenant plus, n'est-os pas, Oaston? 3ekweizerlancl krei,
weil Lapa und viele krsve Nsnnen ksken gekriegt Leresina,
und Kapoleon Sterken 3sinte-llelène.

„Nkm, lreie, scköns Heimst, unakkangige Keimst! Oür
disk will iek das 3ckwsrt zieken, nur lür dick!" sckwärmte
der junge Patricier. Oa leuekteten die àgen seines jungen
Kameraden:

„Vti, papa auek gesagt so! Kur lür Heimat Kriegen,
Keimst, Vaterland, 8ekweizerlsnd! Knd Krieden kauen.
Knd 8ökne, moi aussi, werken, sekallsn, liek sein, krav und
pardonner."

,,3o sind wir einig. wenn ick auek kie und da gern
einem eins kinter die Okrsn gäke, der andere trikulisrt!
llad's gleiek geseken, Kans-Klriek, wir zwei, wir passen
zusammen wie Kastor und Lollux! Ou kist ein welscker Kid-
genösse und käst einen deutsoken Kamen? Ilast Lerner
Orossväter, die lür unsre gute 8aoke kämpkten? LIeikst
lange da oken?"

,,1'oujours. W^tenalp mein."
„Oka, kist du der W^tenalpkerr? tills ticktung! Knd

dein Kspa, der lamose Ilerr Okerst, der sekon als Luk ein-
trat lür die arme Keimst, lür Lern?"

„tiu ciel. Im Himmel mit Nama. Kawine gekallen van
Kluk kersk."

„Krlallen in den Lergen, wie mein Vater selig? Lruder-
kerz, wir geKören zusammen lür immer!" sak der junge,
Warmkerzige Kstrizierkuke dem sekieksslsvsrwandten, neu-
gewonnenen, jüngern Kameraden in die tiugen und kragte
dann, Kntätigkvit kassend: ,,Ou, was maeksn wir jetzt an
diesem Legentsg? Kernen, was iek daksim sollte?"

Kameradsekaltliek streekten kside ikre Köple neken-
einander, üker Kl^sses 8ekielertalel und kuck, lasen, sekrie-
ken und disputierten clarüker, Oaston kegeistert sxpli-
zierend, Was der wslseke Kamerad, der sekon ordentlick
deutsek kannte, nickt verstand. Kans-KIrick, wie er sick
kekarrlick nannte keute, lssste leivkt aul, kegeistert vom
gemeinsamen 3ckallen. Krst als der jungeLerner dock merkte,
dass sick keim Kameraden kedenklieke Kücken im Wissen
und Können Zeigten, kragte er vorsicktig, !n weleke 8ckule
er kis dakin gegangen sei?

Kack der erkaltsnen Vntwort sckwisg er ketreten. Oann
sksr scklug er Kans-KIrick ksmeradsokaltlick suk die
Vokssl: „Ksmos das! Lracktvall! Ou ksst kis dakin die
3ckule gesckwänzt, seit dein Vater stark, keinen Kekrer
mekr geliakt, llnd kist dennock so gesckeit? kraektvoll ist
das! Kun sker langen wir von vorn an kier im kuck, lernen
multiplizieren und dividieren. Addieren und suktrakisren
gsken sekon ordentlick. Knd den Orsisatz lernen wir auek
in diesen Legentagen. Nsinotwegvn kann es dem Nittags-
Korn auls kemooste Kaupt seknvien oder kageln. Wir sitzen
kier und kaken's sekönsr als draussen. Ou, willst den p^tka-
goräiscken KskrsatZ kören? Ick kak' ikn last vergessen. Ou
kommst später auck dazu."

Dem jungen W^tenalpkerrn war es, als öllneten sick die
ikm verscklossen gskliskenen Köre der Welt in diesen lagen.
Wenn es Zu dunkel war zum keeknsn, 8okreiken und Kesen,
gingen sie, die keiden Oeissen zu lüttern und zu melken und
ikre Nilek zu koeken. küsseli scklick last immer leise ngek,
siekor, Nileksekaum zum Kecken und Kappen zu kekommen.
Oann rollte es sick kekagliek keim Kerd nieder, um in der
Kackt im 8tall oder Keu suk Näuse zu passen.

Oie Luken sker sassen olt lange noek im Ounkeln aul
dem Olen oder in den Ltrokketten, sangen und plauderten,
kis der 3cklal sie endlick dock kezwang.

ll'ortsetzuuj» kvlAt).

ii« « i»
Närcken, Lagen unk Scbwänks ker Ussier aus münklicksr

tlsbsrlisksrung sutgszsicknet von Nelckior Looker. Laset,
Lckwsizeriscke OsssIIsckstt kür Volkskunks 1943. Oeb. Lr. 3.50.

Der bekannte Lagsnkorscbsr tVlstckior Looker legt in kiessm
scbrnucksn Lsnks von nakszu 309 Leiten kss Ergebnis seiner
jabreiangsn, überaus kisissigsn Korscksrtstigksit im Oberbssii
vor. Ls ist erstsuniiek, wie viei eektes unk seltenes Volksgut
ker Vertssssr noek gekunksn bat unk wie viel er von l'isrsn
unk Lklanzsn, von ksn übten unk ikrem iViskerkommen, von
gsbsimnisvoiisn Trakten, von Zwergen unk Dämonen, von
Drsvei unk Strate, von verborgenen Sckatzen, von Krieg unk
klaub, von ker Lest unk ankern Lisgsn vernommen bat unk
nun zu srzäkisn weiss. Looker ist in Lrisnzwzker autgswsckssn
unk blieb mit seiner Leimst stets in enger Verbindung. Des-
baib konnte er kie « Tslisni » in scktsr Lasiermunksrt wisksr-
geben, gersks so, wie er sie von seinen Oewäkrsisutsn ver-
nommsn katts. In ker küntübrung zu seinem Lucks bsricktst
ker Vsrtasssr unter anderem über kis Ligsnart dieser iVIunkart
unk über kis von ikm verwendete Lckrsibwsise, « kis das gs-
woknts Lekrittbilk nickt bssinträcktigt unk zugisick kis às-
spracks möglickst genau wiedergibt ». In einem sustükrlicksn
tVortregister werken runk 700 eigenartige unk unbekannte às-
Krücke erklärt. Verbindende Lrläutsrungsn tragen zum Vsr-
stänknis der Lagen bei, kecken deren Tussmmsnkängs mit der
Umwelt, mit Latur unk Qssckickte aut unk vertolgsn Dr-

sprung unk Entwicklung von einzelnen Lüsubsnssrsckeinungsn
unk uralten Vorstellungen. Die zaklrslcksn üsxtbilker von Lsrta
üappolst sink an Ort unk Stelle entstanden unk verraten eins
bewunderungswerte Linküklungsgsbs der Künstlerin in kie
Sagenwelt unk damit in kie Volksseele kss Lsslitslss.

IVir erlauben uns, ken Lesern einige Droben dieser « Tel-
lsni » vorzulegen unk kokten, dass kakurck reckt viele zur Vn-
sckattung Kieses wertvollen Luckes angeregt werken.

Dr ^elpler uncl l!«

K iunga Lursckt ked a-m-Nsgisalp galped; är kek es
Näitli in kr Kalsckerren im Qrais gkäben. Oöö kek er als
zöö-n-im wellen- aber är ksd's nid göök trollen; äs lsckd
gletscksrckalts im Bett glägsn, ks Nüül toor-uwwagswwlits
olles.

In käm Oigsmblick isckk s sckwarzl Okatz zem
klälscktsr inkackun; si isckk ul ds Rett gsprungen und
dem Näitli zem Nüül in unk dir sn Hals abgscklillen.

Or lZoob ked gnöög gwissd; är isckk i d'Kackt üüsi
und lurt. Iwäreddäm isckk ks Näitli under ds kläisckter
ckun, ked alsn üüskrooten und taa-w-wee ns-w-Wigglen.

Xr ked nid lang glosd und isckk dsrdirsk und an an-
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